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Liebe Mieter und Mitglieder,

Regelmäßig zum Sommerferienstart gibt es das neuste Heft 

von „Neues aus der WOGE“. Das ist auch in diesem Jahr nicht 

anders. Veränderungen gibt es jedoch bei den Betriebs- und 

Heizkosten, die bedingt durch Steuerveränderungen und der 

allgemeine Preissituation gestiegen sind. Umso wichtiger 

erscheint vor dieser Tatsache, dass alle ein Interesse daran 

haben sollten, die Betriebskosten an Stellen wo dies möglich 

ist, niedrig zu halten: Mehr dazu fi nden Sie im Text zum The-

ma Flur- und Ordnungsdienst in unseren Häusern. Da kann 

man sparen, wenn alle Wohnungsmieter mitmachen. Neure-

gelungen gibt es auch bei der Stromablesung im Umzugsfall. 

Hier würde es unserer Verwaltung deutlich leichter fallen, 

wenn Sie mit der Datenweitergabe an den Stromlieferanten 

einverstanden wären. Was für uns eine Arbeitserleichterung 

bedeuten würde, wäre für Sie die Gewissheit, keine Arbeit 

mit der Ummeldung zu haben. Die muss nämlich sofort am 

Tag des Auszugs erfolgen. Mehr dazu fi nden Sie selbstver-

ständlich in diesem Heft.

In unserer kleinen Serie über unsere Wohnquartiere geht es 

diesmal nach Wanheimerort. Die WOGE Ruhrgebiet Woh-

nungen in diesem Stadtteil bestechen mit guter Wohnqua-

lität in einem schönen Umfeld und trotzdem ist (fast) alles 

fußläufi g erreichbar. Keine Stadtteilvorstellung, sondern ein 

Freizeittipp, den unsere Hertener Genossenschaftsmitglieder 

sicherlich kennen, ist der Schlosspark Herten. Das Schloss aus 

dem 14. Jahrhundert ist auch heute, nach zwischenzeitlicher 

Sanierung, eine echte Augenweide. Die Mischung aus einer 

ursprünglich barocken Gartenanlage mit Umgestaltungen zu 

einem englischen Landschaftsgarten ist sehenswert und ga-

rantiert einen Ausfl ug wert.

Ach ja! Die Gesellschaft feiert in diesem Jahr ihren 95. Ge-

burtstag. Unser Redakteur war ein bisschen in den Archiven 

unterwegs und hat versucht, ein bisschen Klarheit in die Ge-

schichte zu bringen.

Klarheit gibt es endlich auch an der Oldenburger Straße im 

Röttgersbach. Nachdem wir die Umbauten schon lange ange-

kündigt hatten, rollen jetzt seit gut drei Monaten die Bagger 

und Kräne. Genehmigungen brauchen oft länger als wir uns 

das gedacht hatten.

Besonders erfreut ist derzeit unser Auszubildender Henrik 

Neirich: Er ist kein Azubi mehr. Jetzt ist er ein IHK-geprüfter 

Immobilienkaufmann – Gratulation!!

Mit dem Hinweis auf manch weiteren Artikel in „Neues aus 

der WOGE“ verbleibe ich mit dem Wunsch „BLEIBEN SIE GE-

SUND!“

Ihr

Volker Dittrich

Geschäftsführer WoGe Ruhrgebiet
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„Neues aus der WoGe“ erscheint zweimal jährlich
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Aspekte, die auch heute noch einer Erinnerung bedürfen, 

weshalb es auf Antrag der Mongolei ein weiteres internationa-

les Genossenschaftsjahr gibt und dies fi ndet im laufenden Jahr 

statt. Für die Wohnungsgesellschaft Ruhrgebiet als Gesellschaft 

von zwei genossenschaftlichen Mietervereinen ist all dies je-

doch ein alter Hut! Bei ihr sind alle Vorteile einer genossen-

schaftlichen Unternehmensorganisation bereits seit 95 Jahren 

selbstverständlich, denn das Gründungsdatum war am 15. Janu-

ar 1930. Mehr dazu fi nden Sie an anderer Stelle in diesem Heft.

Und die Vorteile einer genossenschaftlichen Struktur sind be-

trächtlich, weshalb die UNO das Ganze auch mit einem weite-

ren Internationalen Jahr auszeichnet: Denn eine Genossenschaft 

muss alles erwirtschaftete wieder ins eigene Unternehmen 

investieren. Ein Profi t ist laut Genossenschaftsgesetz ausdrück-

lich nicht angestrebt und erlaubt. Dies ist der fundamentale Un-

terschied zu einer GmbH oder AG, wo der Profi t in Form von 

Dividenden und Renditen an Gesellschafter und/oder Aktionäre 

ausgezahlt wird.

Konkret beim Wohnen kommt noch ein lebenslanges Wohn-

recht, keine Kündigungen wegen Eigenbedarfs und das Recht 

auf Mitbestimmung in der Wohnungsgenossenschaft hinzu. 

Dabei geht die Gemeinsamkeit noch über die „eigene“ Woh-

nungsgenossenschaft hinaus, denn in Duisburg ist die Woh-

nungsgesellschaft Ruhrgebiet als Wohnungsgenossenschaft 

nicht allein. Sieben weitere Genossenschaften sorgen dafür, 

dass gutes Wohnen in Duisburg nicht bloß ein Lippenbekenntnis 

ist. Alle zusammen tauschen sich in der Arbeitsgemeinschaft 

der Duisburger Wohnungsgenossenschaften aus und unterstüt-

zen Projekte und Aktionen in Duisburg. 

So sind Mitglieder und Mitarbeiter seit vielen Jahren dabei, 

wenn es um den Lichterlauf geht, der in diesem Jahr am 13. 

September an den Start geht. Auch diesmal kann der interes-

sierte WOGE-Ruhrgebiet-Mieter wieder dabei sein: Melden Sie 

sich dann bitte bei Frau Nina Stockamp unter 02064 1630-040 

oder per Mail an nina.stockamp@woge.ruhr

Besonders die Kinder und die Jugend ist den Genossenschaf-

ten wichtig. Deshalb unterstützen wir seit vielen Jahren die 

internationale Kinder- und Jugendbuchausstellung. Ging es im 

letzten Jahr um „Sport und Spiel“ lautet das Thema diesmal „De-

mokratie“. 

Das Team der Wohnungsgenossenschaften war im vergangenen 
Jahr sofort an den neuen Trikots mit dem WOGEY-Maskottchen 

der Wohnungsgenossenschaften zu erkennen. Im vergangenen 
Jahr war auch Nina Stockamp am Zieleinlauf des 5.000-Meter-

Laufs dabei.

Ein Blick auf die Plakate vergangener Kinder- und Jugendbuch-
ausstellung offenbart die Themenvielfalt der Veranstaltung, die 
regelmäßig im Novenber des Jahres stattfi ndet.

Genossenschaften sind Erfolgsmodelle

UNO startet Internationales Jahr
Bereits 2012 gab es ein Internationales Jahr der Genossenschaften: Die UNO wollte so Impulse für ein 
soziales Unternehmertum setzen. Zudem sollten die Stärken eines genossenschaftlichen Modells bei 
der Armutsbekämpfung und der sozialen Integration hervorgehoben werden. 
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Gründungsmitglieder waren fünf Mieterwohnfürsorge-Verei-

ne aus Hamborn, Mülheim, Duisburg, Herten und Gladbeck, 

die als genossenschaftliche Vereine aus der „Gemeinnützi-

gen Wohnungsfürsorge des Reichsbundes Deutscher Mieter 

e.V.G.m.b.H.“ entstanden waren. Diese Berliner Gesellschaft 

hatten an den fünf besagten Orten Wohnraum geschaffen 

und sich dann aus dem Ruhrkohlenbezirk zurückgezogen. So-

mit liegen die Anfänge der Wohnungsgesellschaft Ruhrgebiet 

noch viel weiter zurück als „nur“ 95 Jahre. Wann jedoch das 

Startdatum war, ist derzeit unklar, obwohl schon manche An-

strengung unternommen wurde, um „Licht in das Dunkel“ zu 

bringen. Es scheint jedoch so zu sein, dass die „Gemeinnüt-

zigen Wohnungsfürsorge des Reichsbundes Deutscher Mieter 

e.V.G.m.b.H.“ zahlungsunfähig wurde. 

Und interessant ist auch, dass die Mieterwohnfürsorge-Vereine 

nicht direkt in die Konkursmasse der Berliner Firma einstiegen. 

Vielmehr gab es zwischenzeitlich wohl private Eigentümer, die 

sich dann für die Mietervereine einsetzten, ja sie vielleicht sogar 

initiiert haben. Letztendlich wurden die Mietervereine jedoch die 

Gründungsmitglieder der heutigen Wohnungsgesellschaft Ruhr-

gebiet, die mit rund 1000 Mieteinheiten in Herten, Gladbeck, 

Der 15. Januar 1930 markiert für die Wohnungsgesellschaft Ruhrge-
biet ein besonderes Datum. Denn da wurde sie als „Gemeinnützige 
Wohnungsfürsorge Ruhrkohlebezirk GmbH“ gegründet. 95 Jahre ist 
dies nun her: „Anlass für uns, ein bisschen zurück zu schauen, was 
uns heute ausmacht und wie die Entwicklung verlaufen ist“, betont 
Volker Dittrich, Geschäftsführer der WOGE Ruhrgebiet. 

95 Jahre Wohnungsgesellschaft Ruhrgebiet

Gutes Wohnen 
war immer unser Ziel

Mülheim, Dinslaken sowie in den Duisburger Stadtteilen Ham-

born, Alt-Hamborn, Marxloh, Röttgersbach, Neumühl, Meiderich, 

Laar, Wanheimerort und Huckingen Wohnraum bereitstellt.

Bei der Gründung der Gemeinnützige Wohnungsfürsorge 

Ruhrkohlebezirk GmbH gab es rund 300 Mieteinheiten, zu de-

nen langsam aber stetig weitere Wohnungen und Häuser dazu 

kamen. Bedingt dadurch, dass die Gesellschaft mit ihren Häu-

sern und Wohnungen nicht in unmittelbarer Nähe zu Industrie-

anlagen und bedeutenden Verkehrswegen lag, waren Bombar-

dement im zweiten Weltkrieg eher selten oder auch zufällig. 

Zwei Häuser in Marxloh und Hamborn sind nachweislich getrof-

fen worden. Doch auch hier blieb der Schaden überschaubar. 

Angeblich soll ein dritter Bombentreffer nicht explodiert sein. 

Der damalige Mieter der Wohnung will die Bombe schlicht aus 

dem Fenster geworfen haben. Ob dies tatsächlich geschehen 

ist, lässt sich heute nicht mehr nachvollziehen. Sicher ist je-

doch, dass sich die Gesellschaft weiterentwickelte und mit der 

An der Thyssenstraße 118 in Dinslaken sitzt heute die Zentrale 
der Wohnungsgesellschaft Ruhrgebiet.

Seit 2006 steuert Volker Dittrich als 
Geschäftsführer der WOGE Ruhrgebiet 

die Gesellschaft.

Die positive Resonanz nach der Aufstockung des Hauses an der 
Märkerstraße veranlasste die Wohnungsgesellschaft nun, das 
Konzept der Aufstockung in der Oldenburger Straße weiterzu-
führen.
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Nach Ausbildung weiter bei der WOGE Ruhrgebiet

Ab sofort in der Buchhaltung

„Der Immobilienkaufmann ist absolut abwechslungsreich. Hier hat man Kontakt 

mit Menschen als Mieter und Wohnungsbewerber.“ So lautete die Einschätzung 

von Henrik Neirich, der im Winter 2022 gerademal vier Monate als Auszubilden-

der bei der Wohnungsgesellschaft Ruhrgebiet tätig war. 

Wenn dieser Artikel erscheint, darf er sich Immobilienkaufmann mit IHK-Zertifi-

kat nennen. Zudem hat er auch die Prüfungen beim Europäischen Bildungszent-

rum Bochum abgelegt. Hier finden alle berufsschulischen Angebote und Prüfun-

gen für den Immobilienkaufmann beziehungsweise die Immobilienkauffrau statt. 

Mit Abschluss seiner Ausbildung bleibt Henrik Neirich der Wohnungsgesell-

schaft Ruhrgebiet weiter erhalten, denn er wird zusammen mit Vera Badura die 

Buchhaltung der WOGE Ruhrgebiet verstärken. Ein Bereich, der der neuen Fach-

kraft besonders liegt, denn „ich bin ein Zahlenmensch“, lacht Henrik Neirich. Dies 

habe man ihm schon vor Beginn seiner Ausbildung gesagt. Trotzdem empfand er 

die Ausbildung mit den Themen „Vermietung“, „Wohneigentumsverwaltung“ und 

„Buchhaltung“ quasi als Rund-um-Paket gelungen, wobei er schon vorab Einbli-

cke in den Immobilienkaufmann bei der Wohnbau Dinslaken bekommen hatte. 

Da hatte er noch zu Schulzeiten ein Praktikum absolviert, wo er den Beruf „Im-

mobilienkaufmann“ schätzen lernte. 

Schon bei der Auswahl der Wohnungsgesellschaft Ruhrgebiet spielte die Größe 

der Firma für ihn eine Rolle, denn große Firmen, bei denen man viele Personen 

bestenfalls vom Hörensagen kenne, schätzt er nicht. „Hier in Dinslaken kenne ich 

alle Mitarbeiter. Das ist einfach ein sehr gutes Arbeitsklima. Und auch während 

der Ausbildung konnte ich alle ansprechen. Man hatte immer ein offenes Ohr für 

meine Fragen“, blickt Henrik Neirich auf seine Lehrjahre zurück: „Dafür kann ich 

allen nur danken!“

Henrik Neirich 
absolvierte bei 
der Wohnungs-

gesellschaft 
Ruhrgebiet die 

Ausbildung 
zum Immobi-

lienkaufmann. 
Jetzt wird er 

hier in der 
Buchhaltung 

tätig.

Umschreibung des Gesellschaftsvertrags 

im Zuge der Euro-Umstellung 2001 auch 

der Name „Wohnungsgesellschaft Ruhr-

gebiet GmbH“ gültig wurde. Der Sitz der 

Gesellschaft ist seit 2008 an der Thys-

senstraße 118 in Dinslaken. Zuvor gab es 

drei Geschäftsstellen in Alt-Hamborn. 

Schon im vergangenen Heft „Neues 

aus der WOGE“ wurde berichtet, dass die 

Wohnungsgesellschaft Ruhrgebiet trotz 

des Kürzels „GmbH“ eine echte Genos-

senschaft ist. Das liegt daran, dass die 

ursprünglichen fünf genossenschaftlichen 

Mietervereine in zwei Mieterinitiativen 

aufgegangen sind. Auch die haben alle 

Merkmale einer Genossenschaft, wes-

halb auch die WOGE Ruhrgebiet eine Ge-

nossenschaft ist. Dies erkennt man auch 

an der Tatsache, dass die Wohnungsge-

sellschaft Ruhrgebiet eine anerkannte 

Genossenschaft im Verbund der Duisbur-

ger Wohnungsgenossenschaften ist.

Immer mal wieder haben die Mieter-

initiativen, die jeweiligen Aufsichtsräte 

und Geschäftsführer daran gearbeitet, 

dass der Name zu „Genossenschaft“ 

geändert werden sollte. Alle Versuche, 

auch der vorläufig letzte, sind aber 

am vorherrschenden Steuerrecht ge-

scheitert, denn die Umwandlung des 

Namens hätte formal auch eine Eigen-

tumsübertragung bedeutet. Dafür wä-

ren dann damals 700.000 DM Grunder-

werbsteuer fällig gewesen. 700.000 DM 

nur um einen neuen Namen zu tragen, 

wollte beim besten Willen niemand ver-

antworten.

Wichtig ist jedoch, dass die Wohnungs-

gesellschaft Ruhrgebiet auch im 96. Jahr 

ihres Bestehens an den Kriterien einer Ge-

nossenschaft festhält. Für Mitglieder einer 

der beiden Mietervereine gilt: Lebenslan-

ges Wohnrecht, keine Kündigungen aus 

Eigenbedarf, Mitbestimmungsmöglich-

keiten und faire Mieten. Insgesamt sorgt 

der direkte Draht zwischen Mietern und 

Mitarbeitern für gegenseitigen Respekt 

mit einem guten Wohngefühl.
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Die vier Häuserblocks auf der Oldenburger Straße mit den Nummer 21 bis 27 sind inzwischen komplett eingerüstet. 
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Vielmehr sollen aus den Wohnblocks mit jeweils vier Woh-

nungen solche werden, die in Zukunft über sechs Wohnungen 

pro Eingang verfügen. Vorbild war dabei das Haus an der Märker 

Straße 38, das seit 2023 mit dem Umbau fertig war. Im Unter-

schied zu diesem gibt es aber in Zukunft eine Wohnung mehr 

als an der Märker Straße, wo der Platz für die zweite Wohnung 

im Grunde für einen Dachgarten genutzt wurde. 

Zudem werden die Wohnungen, die auf die derzeit erste 

Etage aufgestockt werden, größer sein als die Grundfl äche da-

runter. Auch hierüber hatten wir schon im Mai 2024 berichtet, 

wobei wir vor einem Jahr davon ausgegangen sind, schon bald 

anfangen zu können. Doch wie so oft bei Neubauten zogen sich 

Baugenehmigung und Zuweisung der öffentlichen Mittel länger 

hin als gedacht.

Bereits im November-Heft des Jahres 2023 gab es den ersten Bericht über die Umbaupläne an der Olden-
burger Straße 21 – 27. Schon damals ging man in der Genossenschaft davon aus, dass dies nicht nur ein-
fach ein Umbau zu energiesparenden Häusern würde. 

Mit Klimaanlage und Wärmepumpe
Cleveres Heizmanagement hilft Kosten sparen

Doch seit Anfang April sind die Arbeiten an den Wohnblocks 

in vollem Gang. Dabei bauen wir im bewohnten Zustand, was 

bedeutet, dass jeweils vier Parteien pro Haus in einer Baustelle 

leben. Grundsätzlich versuchen wir alle Arbeiten so einwoh-

nerfreundlich wie möglich zu erledigen. So werden besonders 

die Arbeiten, die in den Wohnungen selbst stattfi nden überaus 

zügig durchgeführt werden, verspricht Wohnungsgesellschaft 

Ruhrgebiet Geschäftsführer Volker Dittrich und bewertet das 

Projekt folgendermaßen: „Die Aufstockung einer ganzen Etage 

auf das vorhandene Haus schafft nicht nur zusätzlichen Wohn-

raum, den wir in Duisburg und Umgebung dringend benötigen. 

Vielmehr entsteht so Wohnraum, der bezahlbar ist, denn wir 

erweitern die Wohnmöglichkeiten ja nur. Das sind deutlich 

niedrigere Kosten pro Quadratmeter als bei einem kompletten 

Neubau. Der ist derzeit nämlich so teuer, dass günstige Mieten 

NEUES AUS DER WOGESEITE 6



praktisch ausgeschlossen sind. Dies gilt insbesondere für Woh-

nungsgenossenschaften, die das Ziel haben allen Menschen ei-

ne Wohnung zu geben.“ 

Und manchmal haben Bauverzögerungen auch etwas für sich, 

denn ursprünglich sollten die neuen und alten Wohnungen an 

das Fernwärmenetz angeschlossen werden. Ein Unterfangen, 

dass bei der Planung sinnvoll erschien, denn der generelle 

Zwang zur CO
2
-Reduktion ließ diesen Schritt nötig erscheinen. 

Grundsätzlich gelten diese Überlegungen auch jetzt noch, die 

Fernwärme ist jedoch im Verhältnis sehr teuer geworden. Aus 

diesem Grund bekommen alle Wohnungen im oberen, neuen 

Geschoss eine vollwertige Luft-Luft-Wärmepumpe zur Behei-

zung. Die unteren Wohnungen bekommen neben dem Fernwär-

meanschluss eine Bidirektionale Klimaanlage. Mit dieser kann 

man in den Übergangsmonaten März, April, Mai, September, 

Oktober und November die Wohnungen komplett heizen. Nur in 

den Wintermonaten Teil des Novembers, Dezember, Januar und 

Februar muss dann zusätzlich die Fernwärme einspringen. Vol-

ker Dittrich ist überzeugt, dass diese Art der Wärmeerzeugung 

günstiger wird als nur die Beschränkung auf die Fernwärme.

Auch die unteren Wohnungen bekommen deutlich mehr Wohn-
qualität als bislang. Die kleinen Loggien auf der Rückseite 
werden in Zukunft den Wohnraum in der Wohnung erweitern. 
Stattdessen werden auf den vorgemauerten Sockeln großzügige 
Balkone an die Hausrückseite gestellt. Bei den Erdgeschosswoh-
nungen sind diese wie kleine Terrassen gestaltet.

Alles wesentliche zum erweiterten Wohnen findet sich schon jetzt 
auf dem Plakat am Baugerüst. Bei Interesse einfach melden!

Das Haus an der Märker Straße 38 ist Vorbild für die Modernisie-
rungen und den Ausbau der Häuser an der Oldenburger Straße 
21 – 27 in Röttgersbach.
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Geschichten zu unseren Wohnquartieren (Teil 2)

Wanheimerort ist busy

Für alle Wohnungen in Wanheimerort gilt, dass sie nur eini-

ge wenige Gehminuten von der Mitte Wanheimerorts entfernt 

sind. Besonders die Wohnhäuser an der Markus- und Nikolai-

straße liegen fast schon unmittelbar am beliebten Wanhei-

merorter Michaelplatz. Am Platz selbst führt die angrenzende 

Haupteinkaufsstraße „Fischerstraße“ entlang, die zwischen Mi-

chaelplatz und Düsseldorfer Landstraße eine Fußgängerzone 

ist. Im Unterschied zu zahlreichen anderen Geschäftsstraßen 

in Duisburg hat sich die Fischerstraße zwar verändert, ist je-

doch der Anlaufpunkt für die Versorgung des täglichen Bedarfs 

geblieben. Hier gibt es weiterhin Ärzte, Apotheker, Bäcker, 

Optiker, Hörakustiker, Imbisse und auch Lebensmittelanbieter. 

Bezieht man die Querstraße mit ein, fi ndet sich alles, was man 

täglich benötigt. Verbindet man mit dieser „Zentralität“ jedoch 

Lärm, Gestank und „ewige“ Rushhour gilt dies bei der Markus-

straße nicht. Und auch die Wohnungen Zum Lith, die etwas 

weiter von der Fischerstraße entfernt sind, bieten eine fast 

ideale Symbiose von direkter Anbindung ans Stadtteil-Zentrum 

Im zweiten Teil unserer kleinen Serie geht es nach Wanheimerort, wo die Wohnungsgesellschaft Ruhr-
gebiet an zwei Stellen Wohnraum anbietet: An der Nikolai- und Markusstraße sowie „Zum Lith 111“ fi n-
den sich Wohnungen mit 35 bis 103 Quadratmetern: ideale Größen für Familien und Rentner.

und relativer Ruhe einer Wohnstraße, wie man sie sonst wohl 

nur in Eigenheimsiedlungen in Stadtrandlage fi ndet. In Wan-

heimerort geht es also ohne großen Lärm geschäftig zu.

Die Fischerstraße ist quasi 
die Lebensader des lokalen 

Handels und der ansässigen 
Dienstleistungsbetriebe.

Der Michaelplatz ist im Grunde das Zentrum des Stadtteils.

NEUES AUS DER WOGESEITE 8



Und da alles in fast unmittelbarer Nähe er-

reichbar ist, sind die täglichen Besorgungen 

zügig erledigt, weshalb die Mieter der WOGE 

Ruhrgebiet mehr Zeit zur Entspannung haben. 

Richtig gut haben es dabei wieder die Mieter 

an der Markusstraße, denn fast alle Wohnun-

gen verfügen nach hinten über Balkone, um 

hier nach Feierabend das Leben zu genießen. 

Da die Rückseiten der Häuser nach Westen aus-

gerichtet sind, bekommt man spätnachmittags 

und abends noch richtig viel Sonne ab. Dies ge-

lingt an der Markusstraße auch deshalb beson-

ders gut, da hinter allen Häusern eine Gemein-

schaftsgartenfläche vorhanden ist, die wieder-

um von einer Kleingartenanlage begrenzt wird. 

So kann nicht nur die Sonne scheinen, sondern 

man genießt auch sattes Grün als Ausblick. 

Und wer noch mehr Grün möchte, kann zum 

Beispiel zum Sportpark Wedau gehen, radeln 

oder fahren. Zu Fuß sind es etwa 20 Minuten, 

mit dem Auto braucht man knapp 5 Minuten. 

So sind nicht nur das Stadion, sondern auch 

Regattabahn und Sechs Seen Platte in absolut 

greifbarer Nähe. Und für die Zum-Lith-Mieter 

ist es zum Sportpark noch näher. 

Wer dagegen eher den Rhein schätzt, ist 

auch hier in ein paar Minuten. Derzeit wird der 

ehemalige Kultushafen in Vorbereitung auf die 

Internationale Gartenausstellung 2027 kom-

plett freizeittauglich gemacht. In diesem Zu-

sammenhang wird auch der jetzt schon exis-

tente Rheinpark aufgewertet. Hier lässt es sich 

auf großen Flächen spazieren, rasten, spielen 

und entspannen. 

So kann man eigentlich festhalten, dass der 

oft gehörter Begriff „Zentralität“ als Kriterium 

für gutes Wohnen in den Wanheimerorter 

Mietshäusern der WOGE Ruhrgebiet voll um-

fänglich vorhanden ist, was sich letztendlich 

auch daran ablesen lässt, in welcher Zeit die 

Stadtmitte erreichbar ist. Duisburgs City ist mit 

dem Auto in rund 10 Minuten erreicht. Die U-

Bahnlinie 79 braucht ebenfalls nur 10 Minuten. 

Und diese Linie geht auch in 40 Minuten in 

anderer Richtung in die Landeshauptstadt Düs-

seldorf. Über die S-Bahn-Station „Im Schlenk“ 

hat man zudem über das Bahnnetz Anschluss 

in die weite Welt.

Im Rheinpark treffen sich immer mal wieder Menschen, um zu spielen.

Der alte Wasserturm des ehemaligen Drahtwalz-
werks ist quasi Landmarke und Orientierungspunkt 

zugleich: Da weiß jeder Besucher, wo er ist.

Auch der Kultushafen ist mit im Projekt Gartenausstellung einbezogen. 
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Doch auch bei der Grundsteuer sind zum Teil deutlich höhere 

Beträge zu verbuchen, als noch 2023. „Bei fast allen Liegen-

schaften ist es zu einer Kostensteigerung gekommen, wobei 

manche Liegenschaft besonders teurer geworden ist.“ Bis 88 

Prozent gestiegenen Kosten, was konkret 555,07 Euro mehr als 

noch 2024 ausmacht. Der Grundsteueranteil einer Wohnung in 

dieser Liegenschaft liegt nun nicht mehr bei 57 Euro im Jahr 

Wenn sich Wohnungsgesellschaft Ruhrgebiet Geschäftsführer Volker Dittrich die letzten Rechnungen der 
Anbieter für Gas, Wasser und Fernwärme ansieht, kann er nur massive Kostensteigerungen vermerken.
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2024, sondern nun bei 107 Euro für das Jahr 2025. Monatlich 

sind dies nun 8,92 statt 4,75 Euro. 

Mag man nun sagen, dass dies ja nicht wirklich ins Gewicht 

falle, kommt bei den Duisburger WOGE Ruhrgebiet-Mietern je-

doch noch die Fernwärme dazu. Lag die Mehrwertsteuer für 

Fernwärme bei sieben Prozent, ist ab 1. April 2024 die Mehr-

wertsteuer auf 19 Prozent gestiegen. Dies und die deutlichen 

Preissteigerungen seitens der Duisburger Fernwärmeanbieter 

macht dies zum Beispiel im Bereich Duisburg-Hamborn bei 

10.000 Kilowattstunden Verbrauch statt 3.042 Euro nun mehr 

3.634 Euro aus. Wohlgemerkt: Bei gleichem Verbrauch kostet 

die Fernwärme nun rund 600 Euro mehr. 

Vera Badura von der Buchhaltung der Wohnungsgesellschaft 

Ruhrgebiet: „Die Zahlenbeispiele können wir in Duisburg für 

all unsere Wohneinheiten mit Fernwärme ähnlich aufführen. 

So müssen wir an diesen Stellen die Abschläge für Heizkosten 

entsprechend anheben. Bei denen, die schon ihre Abrechnun-

gen bekommen haben, ist dies schon geschehen.“ Mieter mit 

Fernwärme-Heizungen in anderen Städten als Duisburg hätten 

jedoch nicht so hohe Preissteigerungen zu erwarten, erläutert 

die Fachfrau. 

Heizen wird deutlich teurer
Duisburger WOGE Mieter besonders betroffen
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Je nach Alter, Zustand und Lage des Hauses ist die Höhe der neuen 
Grundsteuer anders. Immobilienexperten haben jedoch festgestellt, 
dass ältere Bauten, auf die vor der Reform manchmal gar keine 
Grundsteuer entfi el, mit höheren Beträgen zu rechnen haben. 
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